
Die Organısatıon der Pastoral ach 1945
Improvisatıonen und Bleibendes

Es 1st un geläufig, dafß der Wiederbeginn nach dem Zweıten Weltkrieg als die Stunde ull
bezeichnet wiırd. Nıcht 1st in der Kıirche. Dıie Kıirche hat — WenNnn auch bekämpft
überlebt. Sıe hat Kredit CN. Dıe Kırche WAar nach dem Zusammenbruch das
einzıge intakte Ordnungsgefüge iın Deutschland.

Und doch kamen auf die Kırche Probleme Z dıe NCeCUE Aufgaben mıt erheblichen
Belastungen mıt sıch brachten und dıe Organısatıon der Pastoral nach 1945 tiefgehend
beeinflußten. Alleın Flucht und Vertreibung VO 12 Milliıonen Menschen aus Mittel-, Ost- und
Südosteuropa verursachten Bevölkerungsverschiebungen, WI1e sıe bısher in der wechselvollen
Geschichte der europäischen Völker nıcht vorgekommen sind.

Woher sı1e kamen

In der Diözese Rottenburg-Stuttgart, die sıch territor1al mıiıt dem ehemalıgen Land Württem-
berg deckt, 1st die Zahl der Katholiken neben dem allgemeinen Bevölkerungszuwachs nach
dem Krıeg durch dıe Vertreibung, durch die Flucht AUS Mitteldeutschland, durch die
Bınnenumsiedlung ınfolge wachsender Industriezentren SOWIle durch den Zuzug von Aussied-
ern und ausländischen Arbeitnehmern von 8720 01010 bei Kriegsende auf 2.125 Miıllionen im
Jahre 976 angewachsen. Bıs 31 12 986 1st die Zahl der Katholiken durch den allgemeıinen
Bevölkerungsschwund und die Rückkehr von ausländischen Arbeitnehmern auf 2,02 Millıo-
Nnen zurückgegangen!.

Dıie Evangelısche Landeskirche Württemberg, der anders als bei der Diıözese
Rottenburg-Stuttgart auch Hohenzollern gehört, zahlt selben Zeitpunkt 2,47 Miıllionen
Mitglieder?,

Aus diesen Bevölkerungsverschiebungen werden die Antforderungen die Organısatıon
der Pastoral nach 945 überdeutlich. Neben der Feststellung von Zahlen 1st für die Pastoral die
Kenntnıiıs der Neuzugezogenen, hre Herkunftt, ıhre Geschichte und ihr Schicksal Von Bedeu-
tung Denn VO': »Guten Hırten« wiırd erwartetl, dafß »dıe Seinen kennt« (Joh Daher
die rage nach der Herkuntt der Bevölkerungsströme.

Dıie größte Zahl jener Katholiken, dıe NCUu in die Diözese kamen, »Flüchtlinge« und
»Heımatvertriebene«. Als solche gelten alle Personen, dıe 1. September 939 in den
Vertreibungsgebieten bzw in den sowjetisch besetzten Gebieten Mitteldeutschlands oder in
Ostberlin iıhren Wohnsitz hatten. Seıit der Volks- und Berufszählung 961 zaählt INan 1Ur
solche Personen mıiıt ıhren Nachkommen als Flüchtlinge und Vertriebene, dıe den Besıtz eınes

Statistik des Bischöflichen Ordinarıats der 10zese Rottenburg-Stuttgart VO| 31 1986
Amtsblatt des Evangelıschen Oberkirchenrats VO! 1987
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Bundesvertriebenenausweises angegeben haben Der Grund dafür ISt, dafß die »Wohnsitz-
definition« 20 Jahre nach dem Stichtag 939 zunehmend schwierig wurde?.

Dıie beigefü Skizze 1 »Die Vertriebenen iın Baden-Württemberg nach den Herkunftslän-
dern« mıiıt Stand  glVO 31 12 zeıgt, dafß die Heımatvertriebenen Aaus der TIschechoslowa-
kei (Sudetendeutsche) mıiıt 468 500, die Südostdeutschen (Donauschwaben) AUuUS Ungarn,
Jugoslawıen, Rumäniıen und Bulgarıen mıiıt 306 200 SOWIle die Zuwanderer aus den Ostgebietendes Deutschen Reiches östlıch der Oder-Neiße mıt 391 300 die stärksten Gruppen in ord-
württemberg und Nordbaden darstellen. Während die Sudetendeutschen tast ausschließlic
und die Donauschwaben überwiegend katholisch sınd, bılden die Katholiken aus den Gebie-
ten östlıch der Oder-Neiße 1Ur eıne Mınderkheit.

Der größte Teıl der Heımatvertriebenen kam 946 1Ns Land, also eıner Zeıt, in der
deutsche Verwaltungsstellen 11U!T geringen Finfluß auf das Geschehen hatten und In der die
Stadte noch ın 1Irümmern lagen. Dıie ankommenden Vertriebenen wurden ın jeden noch treien
aum gestopift. Auf die Möglıchkeit eınes richtigen Berufseinsatzes oder auf die Konfessions-
zugehörigkeit konnte damals dem Zwang der Verhältnisse NUur ın den allerseltensten
Fällen Rücksicht werden. Dıie überwiegend katholischen Sudetendeutschen und
Donauschwaben kamen in die fast rein evangelıschen Landkreise Nordwürttembergs, das ZUr
amerıikanıschen one gehörte. Dıiıe französisch besetzte one das tast rein katholische
Südwürttemberg nahm anfangs keine Heımatvertriebenen auf, da Frankreich N den
Austreibungsbeschlüssen Von Potsdam Von Anfang August 945 nıcht beteilıgt WAar.

In der nachfolgenden Tabelle> werden als Beispiel solche überwiegend evangelısche Kreıise
ENANNT, deren Katholikenzahl sıch 1ın der eıt zwıschen 1939 und 950 verdoppelte, verdreı-
chte oder ar verviertachte.

Katholische Konfession ın evangelıschen Kreısen

Kreıse 939 950

Backnang 5,6 % 1749 %
Böblingen 2% 23,1
Leonberg 8,0 % 21,1

10,7 % 233 %Ludwigsburg
Nürtingen 5,4 21,8 %
Ohringen 5,4 % 19,1
Vaihingen 39 17,9 %

5,4 22,4Waiblingen
Da z.B die Sudetendeutschen bei der »geordneten Aussiedlung« nıcht nach Stadtvierteln

oder Dortgemeinschaften wegtransportiert wurden, sondern für die einzelnen Transporte
jeweıls 1Ur einzelne Famılien eıner Straße oder eiınem Dort ausgewählt wurden und die
Transporte auf die verschiedenen Länder in der amerikanısch und russisch besetzten one
verteilt wurden, sınd die durch Verwandtschaft und Herkuntt gewachsenen Verbindungen
zerstort worden. Als meın Bruder und ich nach der Vertreibung gebeten wurden, die
Neuzugezogenen ın Ellwangen, WIr Autnahme fanden, registrıeren, stellten WIr fest,
da{fß uns VvVon den EeLW: 3000 Heımatvertriebenen 1Ur eLtwa 30 einschließlich der eigenen

Innenministeriıum Baden-Württemberg. Zur Lage der Vertriebenen, B  9 126%.
Innenministerium Baden-Württemberg. Zur Lage der Vertriebenen, Flüchtlinge, Kriegsgeschädigten,

Bd [X/ 1 966
Statistisches Handbuch von Baden-Württemberg 1958 Statistische Monatshefte, 2. Jahrg., Hett3
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Skizze 1
< Vertriebenen > Baden-Württemberg I] ü  len erkunftsländern

Stan| 31 ‚zember 1965

Wohnbevölkerung 8.426.200 (100 k‘1
Davon
Deutsche der SBZ () 457 1( 5,4 %)

1.308.600 15,5 %)Übrige Bevölkerung 6.660 ( 79,1 %) SS  S  SA  SP  EB. gC O®e“<
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Übrige An
CUTOD. 30.100



54 ]OHANNES 7IH

Familienangehörigen VvVon daheim her ekannt Cl Manche Heimatvertriebene wanderten
nach Schweden, ın die USA oder nach Australien weıter. So kommt C5S, daß 5 die
Verwandten unserer Famılıe nıcht 1UT auf Bayern, Baden-Württemberg, Hessen und ÖS[C!' -
reich ZersStreut sınd, sondern teilweıse auch in Schweden, ın den USA und ın Australıen leben

Dıie gesetzlich geregelte Binnenwanderung konnte erst mıt Bildung der Bundesrepu-
blık Deutschland beginnen, als die »Verordnung über dıe Umsiedlung VvVon Heimatvertriebe-

uS den Ländern Bayern, Niedersachsen und Schleswig-Holstein« VO 29 11 949 in
Kraft trat®. Dıies stellt die Skizze2 dar. Aus den überbelegten Ländern Schleswig-Holsteın,
Niedersachsen und Bayern kamen weıtere 276274 Vertriebene in das Land Baden-
Württemberg’. Da Nord-Württemberg schon überbelegt WAar und der französısche Miılıtär-
gOUVEITNCUF 25 949 der Autnahme Von Vertriebenen in die französisch besetzte One
zugestimmt hatte, kamen dıe überwiegend evangelıschen Umsıiedler, VOT allem aus Nieder-
sachsen und Schleswig-Holstein fast ausschließlich 1n das überwiegend katholische Südwürt-
temberg. S0 hat sıch z.B dıe evangelische Bevölkerung 1mM Kreıs Saulgau von mehr
als verdoppelt”.

Durch diese Binnenumsiedlung gibt 65 heute überall in der Diözese eıne Dıasporasıtua-
t10N: in Nordwürttemberg für die Katholiken und iın Südwürttemberg tür die evangelıschen
Christen, oder anders ausgedrückt: die Kontessionszonen haben sıch infolge der Vertreibung
aufgelöst.

Durch dıe genannten Ströme der Zuwanderung 1Sst dıe Zahl der Katholiken, VOT allem in
Nordwürttemberg und ın der Landeshauptstadt Stuttgart sehr stark angewachsen. Be1 der
Errichtung 1m Jahre 828 zählte die Diözese Rottenburg z 400000 Katholiken, die
überwiegend in Südwürttemberg wohnten. Am 31.12 986 wohnten in Südwürttemberg
789 843 Katholiken und in Nordwürttemberg 235 190, davon in Stuttgart 180 535°

Als »Ausdruck der pastoralen Dynamık dieses Bıstums« und der Zunahme der
Katholiken ın Nordwürttemberg und in der Landeshauptstadt WAar »eın Gebot der Stunde,
auch der Kirche eıne dichtere Präsenz in der Hauptstadt des Landes geben« Deswegen
wurde anläfßlıch des Jubiläums »150 Jahre Diözese Rottenburg« 30. September 978 der
Name der Diözese erweıtert in »Rottenburg-Stuttgart« und die Stuttgarter Mutterkirche
St Eberhard ZUr Konkathedrale erhoben.

I1 Wıe s$1e kirchlich Fuß taßten

Zuerst geflüchtet oder 1ıld über die Grenze gejagt, dann ın geregelten Transporten angekom-
INCIM, versuchten die Heimatvertriebenen hre Not überwinden, auch Aaus dem gelebten
christlichen Glauben heraus,; den s1e als Teuerstes AausS ihrer Heımat mitgebracht hatten. Damıt
meınten sı1e 65 NSTL. Von eiınem Bauern dem größten seınes Dortes 1m Böhmerwald weiß
ich, dafß beı der Vertreibung der NEeCUC Besıiıtzer des Hotes schon ın der Stube stand und UTr das
Notwendigste mıtnehmen 1e8 Als die Famiılıe das Handgepäck beisammen hatte, rief der
Bauer seıne Tau und dıe sieben Kinder VOT das Kreuz und »Jetzt haben WIr nıchts
mehr NUur unseren Glauben, den kann un nıemand wegnehmen.« Dann beteten sı1e geme1n-

Bundesgesetzblatt 1950, Nr.
Innenministerium Baden-Württemberg. Zur Lage der Vertriebenen, Flüchtlinge und Kriegsgeschädig-

tcn, Bd X /1966
Statistik des Bischöflichen Ordıiınarıats der hÖzese Rottenburg-Stuttgart VOIN 31 1986

7  Q Joseph Kardınal Höftftner beı seınem Glückwunsch Zum Namen »Diözese Rottenburg-Stutt-
ın 150 Jahre 1Özese Rottenburg Ansprachen und Predigten im Jubiläumsjahr, Osttil-

dern 1979, 114
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Skizze 2
Umsiedlung S Vertriebenen E Flüchtlingen Ländern

Bayern, Ni  ersachsen l Schleswig |l nach
Baden—Württemberg in der S VvVom 29.11.1949—31.12.1965
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SA}  3 das Vaterunser und das Glaubensbekenntnıis. Aus dieser relıg1ıösen Haltung heraus
suchten die meısten nach ihrer Ankuntft Bestimmungsort beim ersten Erkundungsgang
VO ager 4aus Zzuerst eiıne Kırche. Wıe enttäuscht s1e, WeNn S$1e in rein evangelısches
Gebiet gekommen T1, wIıe glücklich, wenn s1e in der aähe des Lagers ıne katholische
Kıirche tanden. An den Sonntagen nahmen s$1e oft weıte Wege auf siıch, um eiınem
Gottesdienst teilnehmen können.

Neue Seelsorgestellen
Da die meısten Katholiken WwW1e oben erwähnt ın rein evangelische Gebiete eingewıesen
worden Warcn, muften NeUeE Seelsorgestationen eingerichtet werden. Eın von der Diözesanleıi-
(ung berutener heimatvertriebener Geıistliıcher, »Bischötlicher OmmMmM1SSsÄr« genannt (von

WAar dies der AUuUsSs Breslau vertriebene Msgr Altons Härtel ın Stuttgart-Möhringen),
sorgte mıiıt dem zuständıgen Referenten des Bischöflichen Ordinarıats dafür, dafß
die Seelsorger richtig eingesetzt wurden.

twa 250 heimatvertriebene Geıistliche kamen iın die Diıözese Rottenburg. 979
noch 202 und ZWaal 76 aus den Diözesen der Tschechoslowakei (Sudetendeutsche), 66 Schle-
sıer, 46 Südostdeutsche (Donauschwaben) und 14 Au Ostpreußen und Pommern. Bıs Marz
1986 ging die Zahl der heimatvertriebenen Geıistlichen auf 162 zurück 19 Msgr Altons Härtel
schreibt ın eiınem Tätigkeitsbericht 1Im August 949 »Der gute Ruf der Diözese Rottenburg
veranlafßte auch manchen Priester hıer leiben, der nıcht 1m allgemeınen Flüchtlingsstrom
mMıt den Ausgewiesenen ankam, sondern VO Kommıissär in die Diözese durch eiıgenes
Einladungsschreiben hereingeruten wurde. Wieder andere wurden dann durch Empfehlung
bereıts hıer angesiedelter Priester angefordert, indem ıhnen dıe Zuzugsgenehmigung und eın
einstweılıges Dekret direkt oder durch das ote Kreuz übermuttelt wurde. Hıer gebührt dem
Bischöflichen Ordinarıat Dank, weıl anfangs dem Kommiıissär gestattete, den ankommen-
den Priestern durch selbstgefertigtes provisorisches Dekret eıne Unterkunft gewähren.
Soweıt bekannt, hat dieses Verfahren keine andere Diözese eingeschlagen.« Da die Zahl der
schlesischen Priester der Zahl der schlesischen Katholiken ın der Diözese
Rottenburg-Stuttgart verhältnismäßig hoch iSt; geht wohl auch aut dieses Bemühen VvVon Msgr
Häartel zurück.

Wer In der Heımat schon Pfarrer WAal, durtte gemäfß päpstlicher Bestimmung das Recht auf
die heimatlıche Pfarrei nıcht aufgeben. Damıt dokumentierte die Kirche das Unrecht, das
diesen Pfarrern durch dıe Vertreibung AUuUS$S ihrer Ptarrei geschehen 1St. Diese Geıistliıchen hatten
also eıne doppelte Aufgabe: eınerseılts sS1e zuständıg für die Pastoral ın iıhrem
Seelsorgebezirk, andererseits spurten s1e die moralısche Verpflichtung, sıch die Vertriebe-
nen aus$s ihrer Heimatgemeinde kümmern, eine orge, die s1ie durch Rundbriefe, Heımat-
zeitschritten und Pfarrtreffen wahrnahmen.

Dıie heimatvertriebenen Priester, die erst nach 945 geweiht wurden es sınd über
100 —, erhielten das sogenannte 1US optandı«, s1e ürtten sıch für den Fall einer evtl.
Rückkehrmöglichkeıt tür ıhre Heimatdıiözese entscheiden.

Aus den heimatvertriebenen Geıistlichen wurden Lagerseelsorger bestimmt. Aber den
meısten wurde eıne NEeEUE Seelsorgestelle zugewıesen ''. Bei diesen »Seelsorgestellen« handelte

Personalkataloge und Statistiken des Bischöflichen Ordinarıiats der 1Özese Rottenburg-Stuttgart.
Dıie Zahl der heimatvertriebenen Geıistlichen Ist sıcher oher, aber bei den in den etzten wel Jahrzehnten
geweıihten Neupriestern den Vertreibungsgebieten ist deren Vertriebenenstatus ın den Personalakten
nıcht mehr okumentiert.
11 Vgl Ordnung der Kirchlichen 1eNste in der 1Ozese Rottenburg Grundwerk Januar 1960,
5 /D
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sıch rasch nach der jeweıliıgen Notwendigkeit eingerichtete Stützpunkte tür die
Seelsorge und für den Gottesdienst außerhalb des Ptarrortes. Dıie Seelsorgestellen sınd ohne
Vorbereitung Aaus der Forderung des Augenblicks eingerichtet worden und umtassen u L}auch Teıle mehrerer Ptarreien.

Die Amtsbezeichnung des tfür die Seelsorgestelle verantwortlichen Geıistlichen War
zunächst »Heimatlosenseelsorger«. Die spatere Bezeichnung autete » Kurat«. Dıie aus dem
Tıtel Kurat sıch nahele ende Bezeichnung »Kuratıe« War nıcht amtlıch. Dıie heimatvertriebe-
nen Geıistlichen 5%erechtigt, ıhren trüheren Tıtel weıterzuführen.

Die rechtliche Stellung des Kuraten War die eines ViCarıus COODPETAaLOT. Der Umfang seıner
Tätigkeit ergab sıch Aaus$s dem Anstellungsdekret, Aaus den Vereinbarungen mıiıt dem oder den
zuständigen Pfarrer(n) und aus der tatsächlichen Entwicklung der Seelsorgestelle Ausbauvielleicht mıiıt Kirchenbau und baldıger Erhebung Zur Pfarrei oder Abbau mıt Abwanderungder heimatvertriebenen Katholıken).

Wenn der Seelsorgestelle Gebiete aus verschiedenen Ptarreien zugeteılt N, WAar der
Kurat doch Aur einer Ptarrei als VICarlus COODPeTraltlor zugeteılt, ın welcher die Seelsorgestelleselbst lag. Für diese Pfarrei hatte der Kurat allgemeine Trauungsdelegation. Bei Trauungenaußerhalb dieses Ptarrbezirks War spezıelle Delegation durch den zuständıgen Pfarrer NOTL-
wendig.

In der Vermögensverwaltung Walr die Seelsorgestelle mindestens zunächst nıch IC
fähige Teilkirchengemeinde. Wenn der Kırchenstiftungsrat ın einer Sıtzung Angelegenheitender Mutterkirchengemeinde behandelte, konnte der Kurat weder beratend noch stiıimmberech-
tıgt mıtwirken. Er brauchte nıcht eingeladen werden. In Angelegenheiten, dıe den
Seelsorgebereich des Kuraten betrafen, War dieser jedoch einzuladen und dann auch beraten-
des, jedoch nıcht stimmberechtigtes Mitglıed (Erlaß des Diözesanverwaltungsrats 927 VO:
.  o 1959

Dıie heimatvertriebenen Priester, die in iıhrer Heımat selbständig M, wurden den
einheimischen Geıstliıchen besoldungsmäßig gleichgestellt. Den Jüngeren, nıcht selbständigenPriestern wurde dıe Möglıchkeit der Inkardination geboten mit dem »1US optandı« WIıe oben
erwähnt. Dıie Alters- und Krankenversorgung der Vertriebenenpriester wurde durch die
bestehenden Einrichtungen 1n der Diıözese gesichert.Obwohl schon dıe Diözesansynode 950 beschlossen hatte, dafß die Heımatvertriebenen
1m Kırchenstiftungsrat, in der Kırchensteuervertretung, 1M Ptarrausschuß und 1Im Ptarrcaritas-
ausschuß anteilmäßig seın ollen, estand dıe obengenannte Bestimmung über die
»nicht-rechtsfähige Teilkirchengemeinde« und über den Ausschlufß des Kuraten von der
Vermögensverwaltung auch noch be] der Dıiözesansynode 960

Dıie in den Seelsorgestellen eingesetzten heimatvertriebenen Priester wurden Von
den Vertriebenen sehr geschätzt, weıl s1ie deren Not mıt ıhnen teilten. Sıe verstanden 6S
ehesten, den Vertriebenen Kraft und Mut vermuitteln. Da die heimatvertriebenen Katholi-
ken auch In den entlegensten Dörtern Gottesdiensten gesammelt wurden, spurten s1e, da{fß
s1e nıcht allein stehen, sondern Gliıeder der einen heiligen, katholischen Kırche sınd. Letzteres
wurde iıhnen besonders deutlich durch die Ka ma pC die Von Werentried
Van Straaten OPraem aus der Abtei Tongerlo 1n Belgien gegründet wurde. Autobusse SOWIl1e
Opel-Blitz-Transporter wurden Kapellenwagen umgerustet, die sıch durch eın Zelt
erweıtern lıeßen. Dıie großen Kapellenwagen konnten auch Mengen Von Liebesgaben, meiıistKleider und Wäsche mıtnehmen. Zu jedem Kapellenwagen gehörten ZWe!l Miıssıonare, eınAusländer (meıst aus Flandern und den Nıederlanden) und eın Deutscher. In der Diıözese
Rottenburg wırkten hauptsächlich Jesuıten, Augustiner, Claretiner und Redemptoristen. Es
War eıne Art Volksmission, die sıch iın den Dıiasporaorten, ın denen noch keine Kırchen gab,ewährt hat, weıl die Miıssıonare ede katholische Famıulıe besuchten. Von 951 bıs 9/0
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die Kapellenwagen 1n 17 Diasporadekanaten der Diözese Rottenburg 838 Standorten (wo
sı1e jeweıls eiıne Woche blieben) mıiıt 199 780 Katholiken!?, dıe alle esucht wurden und Von

denen 52 % das Bufßsakrament empfangen haben
In den kleinen, schnell überschaubaren Gemeinden gab intensive Wirkmöglichkeiten;

wurden aber auch die Defizıite im relıg1ösen Leben schnell offenbar. Durch die Kapellenwa-
genmission wuchs in den Dörtern das Zusammengehörigkeitsbewußtsein und das Verantwor-
tungsgefühl der katholischen Heimatvertriebenen. Überall tanden sıch Fahrdienste und Helter
für das Vorbeten und Vorsingen. Dıie Kapellenwagenmission WAar dort fruchtbarsten,
dıe Ortsseelsorger sıch dafür eingesetzt haben, s1eE gelenkt und organısıert haben

Beı den evangelıschen Christen gab manchmal Mißverständnisse, dıe dem Wort
1SsS10nN resultierten. Es WwWar keıin Versuch, Andersgläubige ZU katholischen Glauben
bekehren, denn die Mıssıonare wandten sıch ausschließlich die katholischen Heımatvertrie-
benen. Probleme gab zuweılen in kontessionell gemischten Ehen Dıie meısten evangelı-
schen Pfarrer und evangelıschen Christen den Miıssıonaren gegenüber csehr zuvorkom-
mend und treundlıch. Dıie Dankbarkeit der Katholiken zeigte sıch bei der Kollekte,.mıt der dıe
Unkosten (Aufwand für Fahrzeug, Versicherung und Taschengeld ur die Missıonare) gedeckt
wurden. Den me1st leinen est z B 4200,- DM tür 46 Standorte) übernahm die
Diözese. Dıie katholischen Heimatvertriebenen erlebten sıch als Glaubenstamıilie und ertuhren
durch die ausländıschen Mıssıonare den Verbund mıiıt der Weltkirche. An vielen Orten wurde
das Missionszelt eın Vorläuter der Kırche AUS Stein.

Als ottesdiensträume dienten anfangs hauptsächliıch evangelısche Kirchen, aber auch
Baracken, die Von der US-Armee gekauft und als Kapellen eingerichtet wurden, SOWI1e Sale in
evangelischen Gemeıindezentren, in Schulhäusern und Gastwirtschatten. Die Diözesansynode
960 stellt fest, dafßß 234 evangelische Kırchen, 34 evangelısche Gemeindesäle, 14 weltliche
Versammlungsräume, 66 Schulen und 7 Kindergärten benutzt wurden. Die Katholiken
gewährten den evangelıschen Christen ın 87 Kırchen, hauptsächlich in Südwürttemberg,
Gastrecht l

Da viele Seelsorgestellen die Katholiken von 10 und mehr bürgerlichen Gemeinden
umfaßten, 1elten diıe meısten Kuraten [l Sonntagen miındestens dreı Gottesdienste Je
verschiedenen Orten, ZzWwel Vormittag und eiınen Nachmiuttag. egen der VOTr dem
Konzıl bestehenden Nüchternheitsbestimmung, wonach dreı Stunden VOT einer Fucharistie-
fejer keine testen Speısen sıch werden durften, kamen viele Priester den
Sonntagen erst Abend eıner vollen Mahlzeiıt. Dıie Wege zwischen den Gottesdienst-

mußten mıiıt dem Fahrrad, panz Antang Fuß zurückgelegt werden, mıiıt den
gottesdienstlichen Geräten 1M Rucksack (»Rucksackpriester«). Da die meısten Verbindungs-
WegC damals noch nıcht geteert Warcn, wurden die Priester auf ıhren egen vollgestaubt oder
bespritzt. Als Verkehrsmuittel folgten bald eın Motorrad oder Motorroller und spater mıiıt
Gehaltsvorschuß der Diözese und Unterstützung des Bonitatiusvereıins eın Volkswagen. Vor
jedem Gottesdienst gab nach der Zurüstung des Altars Beichtgelegenheıt und nach dem

Vgl Akten des Bischöflichen Ordıiınarıats der 10zese Rottenburg-Stuttgart. Von 195 War die
Kapellenwagenmissıon in folgenden Dekanaten nach der heutigen Bezeichnung —. EinsatzJahre in
Klammer: Aalen 1968); Balıngen (1957), Böblıngen, 1957, 1960, 1961, 1962, 1963, 1966, 1968,

Calw JS Esslingen 1956, 195/, 1961, 1962, Freudenstadt 1968, 1969);
GeislingenXKünzelsau 1955, 1956, Ludwigsburg, 1955, 1959, 1960, 1964, 1968);
Mergentheim 1955, Neresheim (1956); Neckarsulm’ 1954, 1955, 1956, 1959, 1960,
1964, 1968, Rottenburg 195/7, Schwäbisch Gmünd 9 Schwäbisch Hall

1952, 1953, 1958, Ulm Waiblingen 9 1954, 1955, 1961,
Max NTERSCHMIDT, Die Evangelischen Landeskirchen Im Dıenst den Heimatvertriebenen, In:

Dreı rzehnte. Dıie Heimatvertriebenen in Baden-Württemberg, Stuttgart 1975
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Gottesdienst Gespräche mıt den Gläubigen, die sıch mıt den vielfältigen Anlıegen den
Seelsorger wandten.

Mıt dem fortschreitenden Kırchenbau wurden schon ın den Fünfzigerjahren Omnibusse
tür dıe Kırchenbesucher eingesetzt, wodurch viele Heımatvertriebene erstmals wieder ejerli-
che Gottesdienste in vollen Kırchen erlebten. Bei den Omnibusfahrten beteiligten sıch
mancherorts auch evangelısche Gemeınden, die mehrere ÖOrte umtaßten. Durch die gegensel-tige Abstimmung der Gottesdienstzeiten benutzten iın der einen Richtung die Evangelıschenund in der anderen dıe Katholiken denselben Autobus.

Wiährend sıch ın katholischen Gebieten die Einheimischen Mit den Ausdruckstormen der
Frömmigkeit der Heımatvertriebenen schwertaten und umgekehrt, 1sSt die kirchliche Integra-t10on der Heımatvertriebenen ın der Dıaspora besten gelungen, da die Heımatvertriebenen
dort sofort aktıv NECUC Kırchengemeinden biıldeten und dementsprechend in den Gremien der
gemeınsamen Verantwortung Von Priestern und Laıen Zur Geltung kamen. Dort 1st auch der
Gottesdienstbesuch der Heımatvertriebenen stärksten SCWESCN. ach erfolgtem Kırchen-

erhoben.
bau wurden die meısten Seelsorgestellen zunächst Pfarrverwesereien und dann Pfarreien

Aus Improvisationen entsteht Bleibendes
a) für die Heıimatvertriebenen
Dıie Skizze3 g1bt einen Überblick über die nach 945 errichteten 257 Pfarreien, die 11 Exposıi-turvikarıiate bzw Filıalkırchengemeinden SOWIe die 13 Seelsorgestellen, dıe noch nıcht
Ptarreien erhoben wurden!*. Es sınd insgesamt 281 NEUC Kırchengemeinden mıt 464 Gemeıin-
dehäusern, Jugendheimen und Versammlungsräumen. Allein ın dem überwiegend evangelıschgepragten Nordwürttemberg wurden 230 Neue Kırchengemeinden gegründet, davon 157 1ImM
Miıttleren Neckarraum. Dıie Dekanatskarte (Skizze 4) ermöglıcht iın der Zusammenschau mıtSkizze3 die Ortung der nach 945 gegründeten Kirchengemeinden. Nachfolgende Autfstel-
lung zeıgt, daß in manchen Dekanaten aus Zzwel oder drei katholischen Pfarreien 15; 20 und
mehr NECUEC Pfarreien gegründet wurden:
Dekanat Zahl der Kirchengemeinden Dekanat

VOT 1945 heute
Zahl der Kirchengemeinden

VOT 1945 heute
Vaiıhingen 10 20EsslingenNürtingen 12 Heıidenheim 20
Backnang Stuttgart-Böblingen 29 Bad Cannstatt 2

37Ludwigsburg Stuttgart-Mitte 11 28
Waiblingen Heılbronn 11
Reutlingen v< CN e e e < < 13 Göppingen 12 25

14 In den Dekanaten der 1özese Rottenburg-Stuttgart wurden ach 1945 folgende Pfarreien, Exposı-turvikariate und Filialkirchengemeinden SOWI1e Seelsorgestellen errichtet: DEKANAT ÄALEN: Aalen, St. Ma-ra (1963); Essingen, Zum heiligsten Herzen Jesu (1972) DEKANAT BACKNAN Backnang, Christus Könıg(1969); Kırchberg der Murr, St Miıchael (1969); Murrhardt, St. Marıa (1957); Sulzbach der Murr,St. Paulus (1970); Weıssach Im Tal, Zur Heılı Dreifaltigkeit (1977) DEKANAT BALINGEN: Ebingen,Heılıg Kreuz A WınterlingC Filialkirchengemeınde t. Gertrud (1969) Ebingen, St. Hedwig(1974); Frommern, St PaulusJMeßstetten, St Nıkolaus von Flüe (1968) Tailfingen, St Franzıskus); Onstmettingen, Expositurvikariat, Fılialkirchengemeinde t. Marıa. DEKANAT BIBERACH: Bıbe-rach der Rıß, Zur Heılıgsten Dreifaltigkeit (1969); Bıberach der Riß, St. Josef (1960). DEKANAT
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Skizze 3
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Skizze 4

DIÖZESE NBURG-STUTTGART ®

Mergentheim

®  R

chwäbisch
Hall

aihinge SOI  a.cknang
Ur_Ludvzigs-  A

Aalen Nere5: BacdP a heim
Waiblingen

men  R
Bobl ingen Heidenheim

Nü ingen

Rottenburg eutlingee Freu

bern-
dorf /.R

Balingen

Cal Y
ıberach

' ediinge
ulgau chsenhau

uttlinge

Ravensbu

Friedric2R hafen



62 AR

BÖBLINGEN: Aidlıngen, Marıa Hımmeltahrt (1968); Böblingen, St Klemens (1961) Böblingen, t. Marıa
1965); Böblingen-Diezenhalde, Vater-unser-Gemeinde 1986); Dagersheim, Christus Könıg (1961)
Ehningen, St. Elısabeth (1961); Gärtringen, St. Mıchael (1971); Herrenberg, St. Joseph und St. Martın
(1953): Höfıingen, St Michael (1967) Holzgerlingen, Zum heilıgsten Erlöser Kuppingen, St nto-
1US (1971); Leonberg, St. Johannes Baptıst (1946) Magstadt, Zur Heılıgen Famıulıe (1961); Maichingen,
St. Anna1Renningen, St. Bonitatius Rutesheim, St. Raphael); Schönaich, Heılıg Kreuz

Sındelfingen, Auferstehung Christi d Sındelfingen, Marıa Königın des Friedens 1974);
Sındelfingen, St. Josef (1965); Sındelfingen, St. Paulus 1974); Sındelfingen, Zur Heılıgsten Dreıifaltigkeıit
J Unterjettingen, t. Marıa, Hılfe der Christen Waldenbuch, St. Meiınrad (1 eıl im
Schönbuch, St. Johannes Baptıst (1964) Weıissach, St Clemens Marıa Hotbauer (1961) DEKANAT CALW
Altensteig, Heılıg Geist (1 Bad Herrenalb, St. Bernhard Bad Liebenzell, St. Lioba J4
Calmbach, St Martınus (1968); Neuenbürg, Heılıg Kreuz 1958); Schömberg, St. Joseph DEKANAT
CRAILSHEIM: Blautelden, St Marıa VO  — den Sıeben Schmerzen (1965); Crailsheim, Zur Allerh. Dreıifaltig-
keıt J; Gerabronn, Heılıg GeıistJ Langenburg, Fılıalkırchengemeinde St. Josef; Rot 117 See,
St. Michael (1965); Schrozberg, t. Petrus und Paulus (1964) DEKANAT EHINGEN: Dächingen, Zur
Schmerzhaften Mutter (1983); Ehingen, St. Mıchael DEKANAT ELLWANGEN: Ellwangen, Heılıg
Geıist 1970); Ellwangen, St Wolfgang (1969) Gaıishardt, Fılialkırchengemeinde; Unterwilflingen, Filial-
kirchengemeinde St. Andreas. D)EKANAT ESSLINGEN: Altbach, Heılıg Kreuz ); Baltmannsweıler,
Marıa Hımmeltahrt (1965); Bernhausen, St. Stephanus (1968); Bonlanden, Zu nserer Lieben Frau
(1961); Denkendorf, St. Johann Baptıst )’ Echterdingen, St. Raphael Esslingen-Berkheim,
St. Marıae Esslingen-Hohenkreuz, St. Joseph Je Esslıngen-Mettingen, Marıa, Hılte der Chri-
sten (1960); Essliıngen-Oberesslingen, St. Albertus Magnus (1946); Esslingen-Pliensauvorstadt, St Elisa-
beth (1968); Esslıngen-Zell, Zur heilıgsten Dreifaltigkeit H/: Esslıngen-Zollberg, St. Augustinus
Y Nellingen auf den Fiıldern, Zur heilıgsten Dreıifaltigkeit (1961); Reichenbach der Fils, St Mı-
chael 1959). DEKANAT FREUDENSTADT:! Baıersbronn, t. Marıa Königın der Apostel 3 Mühlen,
Fılıalkırchengemeinde. DEKANAT FRIEDRICHSHAFEN: Friedrichshafen, St Columban Friedrichsha-
fen, Zum Guten Hırten Kressbronn, St Marıa, Hılte der ChristenJOberdorf, St. Wendelıi-
1US DEKANAT (GGEISLINGEN: Geislingen, St. Johannes Evangelıst e Kuchen, Zum Heılıgen
Kreuz DEKANAT (GGÖPPINGEN: Albershausen, St. Martınus s Bezgenrıiet, Zum heilıgsten
Herzen Jesu jEBoll, Heılıg Kreuz 1964); Ebersbach/Fils, Herz Jesu Eislingen/Fils, St. Marıa
): Faurndau, Zur Heılıgen Famlılıe (1963); Göppingen, Christus Könıg }} Göppingen, St. Josef
% Göppingen, St Pau! (1973); Göppingen-Jebenhausen, St. Nıkolaus VO:  3 Flüe 1963); Göppingen-
Ursenwang, Heılıg Geıist (1970) Heinıingen, St. Thilo j Uhingen, Zum Heılıgen Kreuz
DEKANAT HEIDENHEIM: Auernheim, St. Georg (1966) olheım, St. Martınus ); Hermarıingen,
Seelsorgestelle Marıa Königın; Gerstetten, St. Petrus und Paulus (1961) Giengen der Brenz, Heılıg
Geıst (1954); Heıdenheim, St Marıa (1961); Heidenheim, Zur heiligsten Dreifaltigkeit (1 Heiden-
heim-Mergelstetten, Christus Könıg E Heıdenheim-Schnaitheim, St. Boniftfatius (1961); Herbrech-
tingen, St Bonifatius (1958); Königsbronn, Marıa Hımmeltahrt (1961); Nattheıim, Zum heiligsten Herzen
Jesu ); Sontheim der Brenz, Marıa Hımmeltahrt } Steinheim Albuch, Heılıg Geist

DEKANAT HEILBRONN: Bıberach, St. Cornelıus und Cyprıian (1964); Brackenheim, Christus König
(1955); Güglıngen, Heılıge Dreıifaltigkeit 1982); Michaelsberg, Seelsorgestelle St. Michael: Heılbronn,
Heılıg Kreuz (1980); Heilbronn-Neckargartach, St. Michael 1970); Lautften Neckar, St Paulus 1958);
Schwaigern, St. Martınus Untergruppenbach, St. Stephan (1978); Weinsberg, St. Joseph 1997).
DEKANAT KÜNZELSAU: Bretzteld, St Stephan (1961); Künzelsau, St. Paulus 1957); Neuensteın, Christus
König 1981); Niedernhall, St. Marıa Ohringen, St. Joseph (1957) D)EKANAT LAUPHEIM:
DEKANAT LEUTKIRCH: Neutrauchburg, Expositurvikarıiat Zum Kostbaren Blut |)EKANAT LUDWIGSBURG:
Aldıngen, t. Petrus Canısıus Asperg, St. Bonitatius (1958); Besigheim, Heılıg Kreuz
Bietigheim, St. Johannes (1974); Bıssıngen/Enz, Zum Guten Hırten (1970) Bönnıigheıim, Heılıg Kreuz
(1961); Dıtzıngen, t. Marıa, Königın des hl. Rosenkranzes (1965); Freiberg Neckar, St. Marıa,
Königın des Friıedens (1965); Gemmrigheim, St. Christophorus (1966); Gerlingen, St. Petrus und Paulus
(1958); Großbottwar, St DPıus (1968); Grofßsachsenheim, St. Franzıskus\Hırschlanden, Heıilıgste
Dreifaltigkeit J; Hochberg, St. Nıkolaus und Barbara Korntal, St. Johannes Evangelıst
(1959); Ludwigsburg, St. Johann Baptıst (1960); Ludwigsburg, St. Paulus (1974); Ludwigsburg-Hohe-
neck, Seelsorgestelle St. Joseph; Ludwigsburg-Eglosheim, St Thomas Morus (1962) Ludwigsburg-Grün-
bühl, St. Elisabeth Y Marbach 41n Neckar, Zur Heıiligen Famılie (1 Markgröningen, Heilıg
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Geıist 1968); Möglıngen, St. Marıa (1969); Münchingen, t. Josep.s Neckarweıhingen, Auterste-
hung Christı (1973); Pleidelsheim, St Petrus und Pauluss Schwieberdingen, St. Petrus und Paulus
(1969); Steinheim der Murr, Heılıg Geıist (1962); Tamm, St. Petrus 1974). DEKANAT MERGENTHEIM:
Creglingen, Fronleichnam ); aıbach, Expositurvikarılat, Filıalkırchengemeinde St. Pıus; Weikers-
heim, Zum Kostbaren Blut DEKANAT NECKARSULM: Neuenstadt, Seelsorgestelle Zum Guten
Hırten; Möckmühl, St. Kılıan (1959); Neckarsulm, St. Johannes ); Neckarsulm-Amorbach, DPax
Christı DEKANAT NERESHEIM: Oberdorf Ipf, Christus König DJ)EKANAT NÜRTINGEN:
Frickenhausen, St. Nikolaus VO:|  —3 Flüe (1967); Grötzıingen, Marıa, Hılte der Christen (1960); Kirchheim

Teck, Marıa Könıigın (1967) Köngen, Zum (CGuten Hırten (1966); Neckartenzlıngen, St. Paulus
Neuftfen, St. Michael (1968); Nürtingen, St. Johannes Evangelıst (1956); Nürtingen-Roßdorf,

Seelsorgestelle; Oberlenningen, Marıa Hımmeltfahrt (1967); Weilheim der Teck, St Franzıskus
DEKANAT ÖBERNDORF: Schramberg, Heılıg Geıst (1957) |)EKANAT OCHSENHAUSEN: DEKANAT VENS-
URG Ravensburg, Christus König);Ravensburg, Zur heilıgsten Dreifaltigkeit (1965); Unteranken-
r  ‚9 Filialkirchengemeinde Marı Himmelfahrt; Weıingarten, Heılıg Geıst (1976); Weıingarten, St. Marıa,
Hılte der Christen D)EKANAT RKEUTLINGEN: Betzingen, Zum heiligen Bruder Klaus VO  — Flüe
}} Enıngen Achalm, Zu nserer Lieben Frau Pfullingen, St. Wolfgang (1946) Unter-
hausen, Filialkirchengemeinde Bruder Konrad; Pliezhausen, St. Franzıskus (1 Reutlingen, Heılıg
Geıst Reutlingen, St. Andreas ); Reutlingen, St. Petrus und Paulus Dettingen der
Ermss, Seelsorgestelle St Marıa. |)EKANAT RIEDLINGEN: |)EKANAT KOTTENBURG: Dusslıngen, St. Markus
und St Paulus6 Kirchentellinsfurt, Christus KönigYMössıngen, Marıä Hiımmelfahrt 1964);
Tübingen, St. MıchaelYTübingen, St. Paulus 1973); Tübingen-Lustnau, St. Petrus (1961) DEKANAT
KOTTWEIL: Rottweıl, Auferstehung Christı ); Schwenningen, Marıä Hımmeltahrt (1958) [)EKANAT
SAULGAU!: [)EKANAT SCHWÄBISCH (JMÜND: Alfdorf, St. Clemens Marıa Hotbauer); Großdeinbach,
Christus Könıg Hussenhoten, St. Leonhard (1964); Lorch, Onra| } Schwäbisch
Gmünd, Seelsorgestelle St. Pıus; Schwäbisch Gmünd, St. Mıichael (1970); Schwäbisch Gmünd-Hardt,
St. Petrus und Paulus 3 Wetzgau-Rehnenhof, t. Marıa [)EKANAT SCHWÄBISCH HALL  e
Gaıildorf, St. Joseph (1948); Maiınhardt, Zum heiligsten Herzen Jesu} Schwäbisch Hall, Christus
Könıig % Schwäbisch Hall, St. Markus (1 Schwäbisch Hall-Hessental, t. Marıa, Königın des
Friedens DEKANAT SPAICHINGEN: Aldıngen, t. Marıa (1980) DEKANAT STUTTGART-MITTE:
Leinfelden, St Petrus und Paulus (1964) Ruıtt, St. Monıka %e Stuttgart-Frauenkopf, Seelsorgestelle
Marıa Verkündigung; Stuttgart, St. Konrad Stuttgart, Heılıger Bruder Klaus von Flüe (1969);
Stuttgart-Botnang, St. Clemens (1958); Stuttgart-Büsnau, Marıa Köniıgın des Friedens (1960); Stuttgart-
Fasanenhof, St. Ulrich (1967); Stuttgart-Heumaden, St. Thomas Morus (1967); Stuttgart-Hohenheim,
St Antoniuus von Padua (1957); Kemnat, Seelsorgestelle Marıa Königın; Stuttgart-Asemwald, Seelsorge-
telle; Stuttgart-Kaltental, St. Antonıuus VO  3 Padua (1953); Stuttgart-Möhringen, St. Hedwig (1959);
Stuttgart-Rohr, Zur Heılıgen Famılıie Stuttgart-Sıllenbuch, St. Mıchael (1958) Stuttgart- Vaıhin-
SCH, Maxımilıian (1978) [)EKANAT STUTTGART-BAD CANNSTATT: Bad Cannstatt, Heılıg Kreuz

Bad Cannstatt, St. Peter 1973} Bad Cannstatt, St. Rupert (1965) Bad-Cannstatt-Steinhaldenfeld,
St. Bonifatius Y Stuttgart-Feuerbach, Seelsorgestelle St. Monika: Stuttgart-Freiberg, St. Laurentius
)ö Stuttgart-Giebel, SalvatorL Stuttgart-Hedelfingen-Rohracker, St. Paulus (1973); Stuttgart-
Mönchtfeld, St. Johannes M. Vıanney 1962); Stuttgart-Neugereut, St. Augustinus (1974); Stuttgart-Rot,
Zur heiligsten Dreıifaltigkeit 1958); Stuttgart-Stammheim, Zum Guten Hırten (1959); Stuttgart- Wangen,
St Christophorus 1951)); Stuttgart- Weilimdorf, St. Theresia VO: Kınde Jesu DEKANAT TUTTLIN-
GEN?! Tuttlingen, Marıa Könıigın [)EKANAT ULM Arnegg, Fılialkırchengemeinde; Ehrensteıin,
S5t. Martınus (1 Klıngensteın, St. Josef Laichingen, Marıa Königın N Langenau, Zur
Schmerzhaften Mutter (1961); Lonsee, Marıa Königın (1965); Suppingen, St. BrigittaDUlm, Heılıg
Geıist Ulm, St. Marıa UusSo) )’ Ulm-Böfingen, Zum Guten Hırten (1968) Ulm-Tannenplatz,
St. Franzıskus DD)EKANAT VAIHINGEN: Heimsheıim, Heılig Geıist ); Ilingen, St. Joseph3Knıittlingen, Heılıg Geist Maulbronn, St. Bernhard (1960); Oberderdingen, St. Marıa 1Sersheim, St. Stephanus (1964); Vaihingen der Enz, St. Antonıus 1958); Vaihingen-Enzweihingen,aulus (1976) Wıernsheim, Heılıg Kreuz (1976) DEKANAT WAIBLINGEN: Beutelsbach, St. Anna
% Endersbach, St Andreas 1961); Grunbach, St. Michael 8} Korb, St. Johann Baptıst (1967);
Leutenbach, St. Jakobus (1983); Neustadt, St. Marıa (1969); Plüderhausen, Zum heiligsten Herzen Jesu
J: Rudersberg, Zur heilıgsten Dreıifaltigkeit ); Schmiden, Zur Allerheıiligsten Dreifaltigkeit
J Haubersbronn, Seelsorgestelle St Bonifatius:;: Schwaikheim, St Marıa, der Christen
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Seıt 946 wurden n * der Diıözese Rottenburg-Stuttgart 540 Kiırchen gebaut. In der Folge-
zeıt wurden auch die Dekanate geordnet ! (vgl Skizze 4)

Dıie zunächst provisorisch eingerichteten Seelsorgestellen hatten tast alle Bestand. Keıne
einzıge neuerbaute Kırche mufßte geschlossen oder abgerissen werden. Nur die Seelsorgestelle
Frauental bei Creglingen 1Im Dekanat Mergentheim wurde durch gezielte Wegsiedlung der
Heimatvertriebenen aufgelöst. Dıiese Wegsiedlung 1St eın Beispiel pastoralen Weıtblickes.
Trotzdem ertorderte diese Umsiedlung viel Taktgefühl, weıl Ja um Menschen 21Ng, die sıch
durch die eben erst erlebte Vertreibung schwer verletzt ühlten. Es handelte sıch wIıe gESART

den einzıgen Fall VvVon Umsıiedlung in der Dıiözese, den iıch selbst durchführen sollte.
Deswegen bıtte iıch Uum Verständnıis tür diese Schilderung, die als Fxkurs Zu verstehen 1St.

Das Gebiet der Seelsorgestelle Frauental War sehr ausgedehnt: etIwWw: 25 km lang und 10 km
breit. In diesem Raum, iın dem VOT der Vertreibung 946 keinen einzıgen Katholiken gab,
kamen durch die Vertreibung eLwaAas über 500 Katholiken: Sudetendeutsche, Donauschwaben
und einıge Schlesier. Als Erwerbsmöglichkeit gab 65 {} die Mithilte in der Landwirtschaft
und Notstandsarbeıiten 1m Straßenbau. Männer und Jugendliche suchten sıch bald eınen
Arbeıitsplatz iın den Industriezentren des Miıttleren Neckarraums. Innerhalb der Seelsorgestelle

es nıcht sınnvoll, eın kirchliches Zentrum errichten der Entfernung
einzelnen Dörter voneıinander. ach eiınem gewissen Turnus wurden in sechs Orten (Gottes-
dienste gehalten (jeden Sonntag dreı Orten) och bevor dıe Heimatvertriebenen Eıgen-

eıme bauten oder in evangelısche Anwesen einheıirateten, beschlofß das Bischöfliche Ordına-
riat, diese Seelsorgestelle durch Umsiedlung der Katholiken aufzulösen. Im Oktober 953
kam ich als Kurat mıiıt diesem Auftrag nach Frauental. Hätte iıch den Gläubigen von diesem
Umsiedlungsauftrag gesprochen, ware sıcher bald hören SCWESCH.: ‚Jetzt haben uns erst
dıe Tschechen, diıe ngarn und Polen vertrieben, NUunNn vertreıibt uns die Kirche eın zweıtes
al.« Damıt der Wunsch nach Umsiedlung Von den Gläubigen selbst geäußert würde, kam iıch
auf dıe Idee, die Tur nach außen öffnen. Wır tuhren mıt Omnibussen Wallfahrten, bei
denen katholisches Leben erfahren wurde: 953 WIr mıt Zzwel Omnibussen bei der
Eröffnung des »Marianıschen Jahres« in Ellwangen (zugleich Wiederbeisetzung der Gebeine
von Philıpp Jeningen), 954 beim Bonifatiusjubiläum in Fulda, terner beı Vertriebenenwall-
tahrten auf dem Schönenberg und ın Laudenbach. Auft der Heimtahrt hörte INan}n, gerade von

Jugendlichen: „Heute habe iıch erlebt, WIe schön 6$ ist, katholisch sein; WAarumm SIn WIr
bloß in abgelegene evangelısche Gebiete zZerstreut worden?« Durch Teilnahme Einzelner
Männerta C Ministrantentreffen und Exerzıtıien, SOWIle durch den Eintrıitt mehrerer Mäd-
chen in SC westernkongregationen kam den Vertriebenen 1 Bewulßstsein, Wwıe s1e ın der
Dıaspora sınd. Beı den Hausbesuchen kam dieses Problem oft ZUuUr Sprache. Viele sofort

eıner Umsiedlung bereıt, wenn ich meıne Unterstützung andeutete. Für dıe Umsıiedlung
gab keine generelle Lösung, diıe tür alle Katholiken in gleicher Weıse gee1gnet BCWESCH ware.
Es mußten dıe tinanzıellen Verhältnisse, SOWI1e die berutflichen Fähigkeiten der Glieder jeder
einzelnen Famıulıe berücksichtigt werden. Das Sß Bınnenumsiedlungsgesetz örderte die
Umsiedlung, wWenn der Ernährer der Famiılıe eiınen auswärtigen Arbeıitsplatz vorweısen

Stetten, Heıilig Kreuz (1961); Urbach, St. Marıen (1976); Hegnach, Seelsorgestelle Heılıg Geıist; elz-
heim, Christus König (1960); Wınnenden, St. Karl Borromaäus (1958); Wınterbach, Marıa Hımmeltahrt
(1969) DEKANAT WALDSEE: DEKANAT WANGEN: Wangen, St. Ulriıch (1964) DEKANAT ZWIEFALTEN:
Münsıngen, Christus Könıg (1960) (Akten des Bischöflichen Ordinarıiats der hÖzese Rottenburg-
tuttgart).
15 Ordnung tür Dekanate und Dekanatsverbände iın der hÖözese Rottenburg-Stuttgart VO| 1980;
Kıirchliches Amtsblatt, Bd 33 Nr.
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konnte. Soweıt die Männer noch nıcht auswarts arbeiteten, habe iıch einen Arbeitsplatzempfohlen oder besorgt. rst bei Vorlage eıner Arbeitsbescheinigung ekamen die betreffen-
den Famılien VO| Landratsamt eın Formular für den Umsiedlungsantrag. Da viele Heımatver-
trıebene nıcht in der Lage Warcn, einen solchen Antrag ın mehreren Austertigungen auszufül-
len, habe ıch das mıt Hılte meıner Schwester, die mır den Haushalt führte, ° ıne
Durchschrift des Antrags haben WIr jeweıls das Diözesansıedlungswerk und 3 den
zuständıgen Landtagsabgeordneten gesandt, damıiıt uUNs«e Famıilien bei fertiggestellten Woh-
NUNsSCH berücksichtigt werden konnten. Für Wıtwen mıiıt Kındern und tür altere Leute, die
nıcht mehr erwerbsfähig WAarcl, WAar im Umsiedlungsgesetz nıchts vorgesehen. In diesen
Fällen haben Wır zunächst tür die Entlaßschüler Lehrstellen oder Plätze in weıterftührenden
Schulen ausfindig gemacht. Für altere Leute habe ıch bei Bürgermeistern von katholischen
Gemeıinden manche Zuzugsgenehmigung erreicht. Ins Altersheim kam 1Ur eın Mann. Für eıne
Wıtwe mıiıt sıeben Kiındern und Großvater konnte mıt Hılte des Diözesansıedlungswerks in
Bad Mergentheim eın Eıgenheim erstellt werden, weıl eiıne Mietwohnung bei SO vielen
Kiındern nıcht bekommen WAar. Finanzıell Wäalr dies möglıch durch einen Zuschuß für
Kinderreiche, durch den Lastenausgleich und durch Unterstützung des Bischöflichen Ordina-
r1ats und außerster Sparsamkeıit der Famliıulıe.

Beı dieser Umsiedlung gab > natürlich auch Schwierigkeiten, VOT allem durch die Klageder evangelıschen Bauern Vor den Amtern, dafß der katholische Pfarrer dıe Arbeitskräfte
wegnehme. Gemeıint natürlıch die »billigen« Arbeıitskräfte. Dıie obengenannte Famlılie
mıiıt sıeben Kındern erhielt für dıe Mithilte beim Bauern, bei dem s$1e wohnte, Pro Tag einen
Laıib rot und dreı Lıiter Miılch ach drei Jahren konnte dıe Seelsorgestelle Frauental 956
aufgelöst werden.

Nachdem diese Wegsiedlung SO gut gelungen WAar, wurde ıch nach Bretzteld vVerSetzt,
iıch versuchen ollte, die auf 11 polıtische Gemeinden Katholiken sammeln und
die Seelsorgestelle ZUr Pfarrei auszubauen.

Damıt Famılien Neigung verspurten, sıch ın der ähe der Kırche nıederzulassen, mußte
dıe Kiırchengemeinde eın anzıehender Mittelpunkt werden. Durch den Fınsatz Von Kırchen-
omnıiıbussen stieg dıe Zahl der Gottesdienstbesucher. Das Zusammengehörigkeitsbewußtseinwuchs durch die zahlreichen Veranstaltungen IM Gemeindesaal, durch eın Pfarrkino, durch
eıne Jugendkapelle für Tanzveranstaltungen und Begegnungen miıt benachbarten katholischen
Kırchengemeinden. In den Wıntermonaten wurden Elternversammlungen und eın Sozıales
Seminar durchgeführt. Als auf diese Weıse Leben erwachte, und schließlich auch
Bau lätze gekauft werden konnten, erstellten Wır mMiıt der Ackermann-Gemeinde und mıiıt
Hıl n  E von »Baugesellen des Bauordens Von Werentried Van Straaten« SOWI1e mıt autrupps
VvVon Tübinger Theologen eıne Sıedlung, besonders tür Famılien miıt vielen Kındern und wenıgEigenkapıital. Diese Arbeıt dauerte tünf Jahre Dıie Landjugend dem Ochsenturter Gau,
der seit meıner Frauentaler Tätigkeit eine Verbindung bestand, stellte eıgener Inıtiatıve dıe
Grundnahrungsmittel für alle Einsätze der Baugesellen. Soldaten der amerikanıschen Armee
halten mıiıt ihren Fahrzeugen. ach der Fertigstellung von Zzwel Häuserzeıilen für 22 Famıiılıien
wurde eiıne Nahtıiliale mıiıt Ö Arbeıtsplätzen für Frauen angesiedelt und eın Kiındertagheimerrichtet. Im Zuge diıeser Aktivitäten entstanden viele Begegnungen, auch mıiıt evangelıschenJugendlichen und Famılıen SOWIe mıiıt ausländischen Arbeitnehmern. Manche mögen fragen:Ist das Aufgabe der Kırche? apst Pıus y 4il hatte . 948 die deutschen Bischöfe
geschrieben: »Eindringlıch ordern Wır die Bıschöte auf, öchste Anstrengungen machen,
damıt dıe Heımatvertriebenen die Hıltfe und den Trost der Religion nıcht entbehren und
möglıchst bald Wohnung und Arbeit ınden.«

Die Inıtıatıven beim Ausbau Von improvisierten Seelsorgestellen Pfarreien moögenverschieden SCWESCH seın, aber 1mM Engagement und in der Härte der Anforderungen SOWI1e im
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Zusammenhalt Von Priestern und Laıen gleichen sıe einander. uch einheimiısche Priester
wirkten ahnlich Intens1ıv für die Heımatvertriebenen in der Dıaspora. Als Frucht dieser
Zusammenarbeit wuchs in der Dıaspora dıe Wertschätzung der Kırche.

Unschätzbaren Anteıl diesen Autfbauleistungen ın vielen Seelsorgestellen haben dıe
Ptarrhaushälterinnen oft die Schwester oder nahe Angehörige des Seelsorgers die manch-
mal Verzicht auf andere Berufswünsche Je nach ihren Fähigkeiten » Dienerinnen der
Gemeinde« (Rö 16,1) wurden, zumal damals In den meısten Diasporagemeinden keine
hauptberuflichen Miıtarbeıiter gab Sıe dienten nıcht 11UT der Tur des Pfarrhauses, sondern
auch als Pfarramtssekretärin, ın der Sakristei, als Organıstın, als Gruppenleıiterin und Kateche-
tin. apst Johannes Pau! I1 hat dies anerkannt ın seiıner Ansprache 4000 Ptarrhaushälterin-
nenNn 198216 als er den »tiefen Glaubensgeist und die echte Haltung des Dıenens der
Ptarrhaushälterinnen tür die Priester und Gemeinden« lobte

uch Berut der Pfarrhaushälterin entstand Aaus$s Improvısatiıonen Bleibendes. Von der
Diözese Rottenburg-Stuttgart ging die Anregung aus, den Beruf der Pfarrhaushälterin aut-
grund ıhrer Tätigkeit tür die Gemeıinde als kirchlichen Dienst anzuerkennen. Dıie Diözese
BL ur eıne gerechte Entlohnung tür diese Dienste und sıcherte die Altersversorgung der
Ptarrhaushälterinnen!!. Dıie diözesanen Berufsgemeinschaften schlossen sıch ın der Bundesar-
beitsgemeinschaft der Pfarrhaushälterinnen USammen, auf deren Anregung die Gemeıinsame
Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublik Deutschland erklärte, dafß »Frauen, die eiınen
Pfarrhaushalt tühren, eınen kırchlichen Dıenst eisten« 1 Durch die Miıtarbeıt der Bundesar-
beitsgemeinschaft der Pfarrhaushälterinnen 1n der Internationalen Föderation der Ptarrhaus-
hälteriınnen wurde mMıt dieser erreicht, apst Paul VI. 27.4 1977 den Beruft der
Pfarrhaushälterin ebentalls als kirchlichen Diıenst erklärte, indem »Ihr d  ‘9 lıebe
Töchter, all die Personen, die ıhr Leben hochherzig dem Dıienst Priester gewidmet haben
und somıt oft auch den kırchlichen Gemeinden, Pfarreien und anderen Gemeinschatten, dıe
ıhm anvertiraut sınd. Ihr gestaltet seiıne Lebensbedingungen menschlicher und Ihr ermöglıcht
ıhm eine größere Verfügbarkeit tür seinen eigentlichen Dıiıenst. Seid stolz auf diese wichtige
Autgabe, die eın wirklıch kirchlicher Dıiıenst ist« 1?.

b) für die Aussıedler
Viele Deutsche, die durch Verschleppung, Zurückhaltung als Facharbeıiter und anderen
Gründen nıcht mıt der allgemeinen Vertreibung nach Deutschland kamen, wollten aufgrund
ihres Bekenntnisses ZU] deutschen Volkstum in dıie Bundesrepublik ausreisen, weıl s1e
Fremden 1m eigenen Land geworden D

Der Zuzug VO Deutschen aus den polnisch besetzten Gebieten, Aus Rumänıen und der
SowjJetunion 1st bıs heute nıcht abgerissen. Man s1e »Aussiedler«, oft auch »Spätaussied-
ler«, eın Ausdruck, der nıcht genügend dıfferenziert, da das Wort »Spat-« eıne relatıve
Aussage 1st 72 aller Aussıedler, die von 5/-19 nach Baden-Württemberg kamen
(694 000), sınd katholisch. Dıie Aussiedler suchen in der Bundesrepublık Deutschland eiıne

16 Osservatore Romano VO: 23.4 1983
Frlasse des Bischöflichen Ordinarıiats der 10zese Rottenburg-Stuttgart:

Nr. A 1544 VO: 1987 »Anstellung, Vergütung und Zusatzversorgung der Ptarrhaushälterinnen in
der 1Ozese Rottenburg-Stuttgart«, Kırchliches Amıtsblatt für die 10zese Rottenburg-Stutt-

Nr. 9 VO' 30.4 1987 und
Nr. 4931 VO' 31 1976 »„Regelung der Zusatz-Altersversorgung für die Pfarrhaushälterinnen«, Kırch-

lıches Amtsblatt, Band 33 Nr. I3 Seıte 123—126.
18 „Die pastoralen Jenste ın der Gemeıinde«. Synodenbeschlufß Nr. 10/5.2.3
19 UOsservatore Romano VO 284 1977
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NECUC Heımat. Als Deutsche wollen sıe Deutschen Wurzel fassen. Trotzdem g1bt 65

Sprachprobleme. 966 War in den Lagern dıe Umgangssprache eutsch. 976 hatte die Jüngere
Generatıiıon schon Schwierigkeiten mıt der deutschen Sprache. 986 konnten sıch 90 der
ankommenden Aussiedler nıcht mehr in der deutschen Sprache verständıgen *. Dıies gilt Vvon
den Aussı:edlern aus dem polnıschen Machtbereich und aAusS$ der SowjJetunion. Dıie Aussiedler
AusS Rumänıen haben geringere Sprachprobleme.

Das Ziel der Pastoral für die Aussiedler 1st CS, ıhnen helfen, daß ıhr Leben in der ucn
Heımat gelingen kann. »Der Weg ZUT uen Heımat tührt über den persönlıchen Kontakt«,
dies Waltr das Ergebnis eıner Tagung der Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart in
Hohenheim 1Im Aprıl 975 An ıhr nahmen teıl die Vertreter der katholischen Heımatvertrie-
benenverbände, des Carıtasverbandes, des Diakonischen Werkes Württemberg und des
Innenminiıisteriums des Landes Baden-Württemberg. Die Eıngliederung VO  - Aussiedlern
stellte sıch den Teiılnehmern als eine wichtige Aufgabe dar, dafßß gemeınsame Anstrengungeniın Angrıiff wurden. Dıie Diözese Rottenburg-Stuttgart gründete mıiıt der
Evangelıschen Landeskirche Württemberg eiınen ökumenischen Arbeitskreis »Kirchenge-meınde und Aussiedler«. Dıie zuständiıgen Reterenten des Innenministeriums arbeıteten
beratend mıiıt. Mıt dieser Gründung hatte die Aussıedlerarbeit keineswegs erst begonnen. Es
entstand aber eıne umtassende koordinijerende Stelle. Der Arbeitskreis »Kirchengemeinde und
Aussı:edler« versuchte alle schon bisher in der Aussiedlerarbeit engagıerten Gruppen eiınen
Tisch bringen. Dıes geschah in Konterenzen 1n Rastatt, der Landesaufnahmestelle für
Flüchtlinge und Aussiedler ın Baden-Württemberg, SOWIe in regionalen Treffen für dıe
Landkreise, in denen sıch die 78 Übergangswohnheime tür Aussiedler befinden?2!. An diesen
Besprechungen nahmen teıl die Kreisstellen des Carıtasverbandes, die Diakonischen Bezirks-
stellen, dıe Katholischen Vertriebenenverbände, die Evangelıschen kirchlichen Hıltskomitees
SOWI1e dıe zuständigen Reterenten der Landkreise. Dabe: ımmer auch Aussiedler selbst
mıt einbezogen. Dıie ökumenische Zusammenarbeit wurde von allen als segensreich empfun-den Dıie VO'! ökumenischen Arbeıitskreis »Kirchengemeinde und Aussijedler« herausgegebeneWerkmappe » Aussijedler in unseren Kirchengemeinden« 1st die Frucht jahrelanger Ertah-
rung *, Die die Gemeinden weıtergegebenen Hılten reichen VvVon Anregungen für den
Abholdienst bei der Ankuntft der Aussı:edler über Beratungsdienste bıs Vorschlägen für die
Gestaltung spezıeller Gottesdienste, Wallftahrten und Angeboten für die Freizeitgestaltung.Das Werkheft g1bt auch Autschlufß über die Sprach- und Eingliederungsförderung der acht

Feststellung auf der Sıtzung des »Katholischen Flüchtlingsrates ın Deutschland« und Oktober
1986 ın Königsteıin Taunus (Thema »Aussiedler heute Zahlen, Verfahren, Strukturen, Kenntnisse,
Fertigkeiten, Probleme«).
z Von der Landesautnahmestelle astatt kommen die Aussiedler in eınes der Übergangswohnheime,jede Famılıie NUur 1 Zımmer ekommt und dıe Küche miıt eıner anderen Aussijedlerfamıilıe teilt. Trotz
der raumlıchen Enge bietet das Übergangswohnheim Vorteıle. Denn von 1er können Arbeıtsplätzegesucht werden und die Kınder in die entsprechenden chulen aufgenommen werden, weıl die endgültigeWohnung iIm Umkreıs des betreffenden Übergangswohnheimes zugeteılt wırd. Standorte der Staatlıchen
Übergangswohnheime in Württemberg, Stand .17 1982 Regierungsbezirk STUTTGART: Bietigheim,Böblingen, Crailsheim, Göppingen, Heidenheim, Heılbronn, Möglıngen, Nürtingen, Öhringen, Osttıil-
dern-Nellingen, Schorndorf, Schwäbisch Gmünd, Sındelfingen, Stuttgart, UÜhingen. RegierungsbezirkTÜBINGEN: Balıngen, Bıberach/Rıdß, Friedrichshafen, Metzıingen, Pfullendorft, Reutlingen, Ulm, Weıngar-
ten. Regierungsbezirk KARLSRUHE und FREIBURG: Übergangswohnheime, SOWeIıt sıe Im Gebiet der
1Özese Rottenburg-Stuttgart lıegen: Nagold, Oberderdingen, Rottweıl, Tuttlıngen, Villıngen-Schwen-nıngen.

Aussiedler in unsceren Kırchengemeinden. Informationen, Berichte, Anregungen. Hg Ökumeni-
scher Arbeitskreis, Kırchengemeinde und Aussıedler. Biıschötliches Ordinariat der 10zese Rottenburg-Stuttgart und Evangelısche Landeskirche in Württemberg 1983 (76 eıten)

®
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katholischen Förderschulen bzw. Fördereinrichtungen 1ImM Bereich der Diözese Rottenburg-
Stuttgart SOWIle über die Tätigkeıit der Katholischen Vertriebenenverbände und des katholi-
schen Sonderseelsorgers tür dıe Aussiedler, der in den Übergangswohnheimen, aber auch iın
den vereinzelten Gemeinden und beı Treffen und Wallfahrten hılft, damıt dıe Aussiedler über
die Kirchengemeinde Heımat tinden. Das Werkheftt verweıst auch auf Literatur und auf
Medıen ZU[r Integration der Aussiedler.

C) für dıe ausländischen Arbeitnehmer
och ditferenzierter und komplexer als die Pastoral den Heimatvertriebenen und den
Aussıedlern sınd die Probleme Im Diıenst der Kırche ihren ausländischen Gliedern * die
aufgrund der »Arbeitsmigration« in Land gekommen sınd. Damıt 1St nıchts ausgesagt
über die chwere der Wunden, die der Pflege und Heilung edürten. Dıie heutige Mobilität der
Bevölkerung scheint ZWAar ahnlıche ymptome Zzu wıe bei der Vertreibung. Zwischen
beiden esteht jedoch eın wesentlicher Unterschied: Der infolge der Arbeitsmigration
seıner Heımat WEe:  NC Mensch hat seıne Heımat 1m Rücken. Für den Vertriebenen sınd
aber die Brücken ZUr Heımat gewaltsam und widerrechtlich abgebrochen.

Beı den Ausländern muf(ß außerdem unterschieden werden zwischen den Exilgruppen WwIıe
Litauer (500), Polen 5200), TschechenY Ungarn 2400), Ukrainer 1300), Vıetnamesen

und Erıitraer (500), dıe aus politischen Gründen nıcht ın iıhrer Heımat leben und den
Ausländern den Anwerberstaaten, die primär aAus wirtschaftlichen Gründen uns

gekommen sınd WwIıe die Italiıener (100 000), die Kroaten, Slowenen und Albaner 77000),
Portugiesen (8000) und Spanıer 13000) Insgesamt leben etwa 210500 katholische Ausländer

Gebiet der Diıözese Rottenburg-Stuttgart2 für die diıe katholısche Seelsorge zuständıg Ist.
uch für deren Pastoral trıfft Z aus Improvisatiıonen allmählich Bleibendes entsteht.

Um den verschiedenen Sprachgruppen auch die relıg1öse Beibehaltung ihrer Identität ZUu

ermöglıchen, wurden für jede Gruppe 505 „Katholische Mıssıonen« eingerichtet. Für diese
»Mıssıonen CU! CUTa anımarum« 25 1n der Diözese Rottenburg-Stuttgart gibt 65 1m Bischöfli-
chen Ordinarıiat eın besonderes Reterat für dıe Ausländerpastoral. Es 1st zuständig sowohl für
die Ausländerseelsorger wıe auch tür die La:enmitarbeıter, einschließlich der Sozialberater,
letztere unbeschadet der Diıenst- und Fachautsicht des Carıtasverbands. Zur eıt g1Dt
56 „Kath Mıssionen«: 16 für die Italıener, 15 für die Kroaten, für die Spanıer, für die
Portugiesen, für die Slowenen, für dıe Polen, für die ngarn und Je für die Albaner,
Litauer, Tschechen, Ukrainer, Athiopier und Vietnamesen“®. Außerdem gibt eıne Arbeits-
stelle »Erwachsenenbildung ausländischer Mitbürger« für Italıener und Kroaten in Reutlın-

Vgl Dıie Kırche der 1Özese Rottenburg und ıhre ausländischen Glieder (1977), Neuauflage 1986 mıiıt
eiınem Vorwort des Ausländerreterenten Domka ıtular Msgr. Jürgen Adam VO 15 1986

Statistik des Ausländerreterats des Bischö ıchen Ordinarıats der 1özese Rottenburg-Stuttgart
(1987)

Motuproprio »Pastoralıs migratorum über die Wanderseelsorge VO 15 1969 33 62
LITTALIENISCH KATHOLISCHE MISSIONEN: Aalen, Albstadt-Tailfingen, Bıberach, Calw, Fried-

richshafen, Göppingen, Heılbronn, Ludwigsburg, Reutlingen, Rottenburg-Tübingen, Rottweıl, Sındel-
fingen, Stuttgart, Ulm, Waiblingen, Wendlingen. KROATISCHE KATHOLISCHE MISSIONEN: Aalen,
Balıngen, Esslıngen, Göppingen, Heılbronn, Ludwigsburg, Ravensburg, Reutlingen, Tuttlingen-Rott-
weıl, Schwäbisch Gmünd, Sındelfingen, Stuttgart, Waiblingen, Wıldberg.
KATHOLISCHE MISSIONEN  e Ravensburg-Ulm, Reutlingen, Stuttgart. SPANISCHE KATHOLISCHE Mis-
SIONEN: Friedrichshafen, Göppingen, Heılbronn, Ludwigsburg, Reutlingen, Schwäbisch Gmünd, Stutt-
gart, Ulm PORTUGIESISCHE KATHOLISCHE MISSIONEN  :  E Stuttgart, Ludwigsburg, Ulm OLNI-
SCHE THOLISCHE MISSIONEN: Ludwigsburg, Schwäbisch Gmünd, Stuttgart. UNGARISCHE
KATHOLISCHE MISSIONEN Stuttgart, Ravensburg. Dıie ALBANISCHE, dıe LITAUISCHE, die HE-
CHISCHE und die KATHOLISCHE ISSION haben ihren Sıtz jeweıls in Stuttgart, dıe
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gCN, eın Centro dı Spiritualıta für Italiener ın Stuttgart, eıne Basıs-Kommunität für Italıener
SOWI1e drei Verbandsstellen der CLE (Arbeiterorganisation) ın Stuttgart und Ulm. egender Ausdehnung der einzelnen Mıssıonen haben diese Nur ın relatıv geringem Umfang eıner
Gemeindebildung geführt. Der Diıözesanrat der Diıözese Rottenburg-Stuttgart hat sıch ZWeEe1-
ma| mıiıt der Pastoral für die ausländischen Arbeitnehmer und hre Famılien iın unserer Diıözese
befaßt, und ZWar 977 und 985 Im Jahre 977 wurde der Beschluß der Gemeinsamen Synodeder Dıözesen in der Bundesrepublik Deutschland »Die ausländischen Arbeitnehmer eıne
Frage die Kırche und Gesellschaft« iın die Wırklichkeit unserer Diıözese hinein übersetzt.
Der Diıözesanrat hat dabeı folgende Intentionen verfolgt:

WCBR Von einer pastoralen und sozıalen Notversorgung der Ausländer Rande der
Ortskirc
hın Formen kirchlich-gemeindlichen Lebens, die der nach Nationalıtäten sehr dıtteren-
zierten Zusammensetzung vieler Kirchengemeinden besser gerecht werden:
Sensibilisierung der OÖffentlichkeit für gesellschaftspolitische Grundanlıiegen, deren Ver-
wirklichung den Ausländern bei uns einem menschenwürdigen Leben verhelten.
Zur Verwirklichung wurden mehrere Gemeindemodelle auf der Basıs der überpfarrlichenZusammenarbeit vorgeschlagen, WwW1e Personalgemeinde, Multinationale Gemeıinde, Deutsc S

Gemeinde mit ausländischem Schwerpunkt und Deutsche Gemeinde mıt kleinen ausländı-
schen Mınderheiten. Darüber hinaus wurden dıe Probleme beraten, die aAuSs der ansteigendenArbeıitslosigkeit der Ausländer und durch den Famıiliennachzug entstanden. Viele Ausländer
entscheiden sıch. für eiınen dauerhatten Autenthalt ın Deutschland, VOT allem SCn des
Schulbesuchs ıhrer Kıinder.

985 hat der Dıözesanrat gemahnt, diesen Beschlufß von 9/7/ konsequent zu realisıeren
und die Gemeinsamkeit Von ausländiıschen und deutschen Katholiken in der eınen Kırche
auch eindeutig bezeugen.

111 Wıe 40 Jahre danach steht
Aus Improvisatiıonen entstand Bleibendes für dıe Heıimatvertriebenen und Aussiedler SOWIe
für die ausländıschen Arbeitnehmer. Beı der OUrganisatıon der Pastoral nach 945 wurden
nıcht »Luftstreiche« Kor 9,26) g  N, sondern das als richtig Erkannte wurde zielstrebigverwirklicht. Dıie heimatvertriebenen Katholiken wurden eingegliedert in das pfarrliche Leben
der Aufnahmegemeinden oder bildeten in der Dıiaspora neue Gemeinden. Sıe benötigen keine
spezıelle Gemeindeseelsorge mehr. Heımatvertriebene und Einheimische sınd nN-
gewachsen, mehr als die Hältte der Heımatvertriebenen beı der Heırat eiınen einheim -
schen Ehepartner gewählt hat Bevölkerungsgruppen, die ın hohem Mafße die innıgsteVerbindung eingehen, leben nıcht ın Spannung. Die Heimatvertriebenen wissen, W as hre
Autnahme nach der Katastrophe des verlorenen Krıieges bedeutet hat Aufnehmen bedeutete
damals teilen, Wohnraum teilen, der durch die Luftangriffe einem erheblichen Teıl zerstort
WAär. uch die schmalen Ratıonen Nahrungsmitteln mufßten geteılt werden. Einheimische
und Heımatvertriebene haben diese Prüfung in gemeinsamer Verantwortung bestanden. Was
zählen demgegenüber Reibungsflächen, die natürlıch auch gab Sıe haben jedenfalls keine
tiefgehende Kluft hıinterlassen.

egen der gelungenen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Eingliederung meınen viele,auch dıe kirchliche Eingliederung sel vollzogen, bedürtfe keiner weıteren pastoralen
UKRAINISCHE ın Ludwigsburg und die VIETNAMESEN-SEELSORGE in Langenargen. Vgl Personal-
katalog 1987 der 1özese Rottenburg-Stuttgart.
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Bemühungen mehr. Tritfft das zu? Beı aller Universalıtät der Kıirche gibt auch eıne Heımat
1m kırchlichen Bereıch, 1ın der Kirchengemeinde. Schon bei eiınem mzug von eıner
Landpfarreı in eıne benachbarte Großstadt pflegen Störungen aufzutreten, die sıch ın eiınem
Erlahmen der Teilnahme kırchlichen Leben außern können. Das lıegt daran, da{fß plötzlich
die AUuUsS dem örtlıchen Bereich und aus alter Gewohnheit stammenden Kräfte ihren außerlichen
Antrieb bzw. ıhre Stützkraft verlieren. Um wıevielmehr treten Erlahmung und Erschütterung
auf, WEeNnNn ıne mMiıt der Verletzung VON Rechtsbewufßtsein und menschlicher Würde verbun-
dene Zwangswanderung dıe Menschen tremde ter spült.

Im politischen Bereich wıssen die Verantwortlichen, dafß Volk eıne Gemeinschatt 1St, die
durch verschiedene Faktoren eıner FEınheit zusammengewachsen 1st. Von daher erklärt
sıch das Bemühen der staatlıchen Stellen, den Zusammenhalt und dıe kulturelle Tradıtion der
Vertriebenen und Entwurzelten weıterzuftühren?’.

Warum sollte das nıcht auch 1mM kırchlichen Bereich gelten? Auch dıe Kırche 1st keine
Größe 1m Sınn der Masse. Masse ist das, W as die Vertreibermächte nachweısliıch mMiıt der
Vertreibung erzwıngen wollten. Die Heimatvertriebenen leben nıcht sterıl ın der Universalıtät
der Kirche. Sıe tammen AuS$ Gemeinschaften, die 1im Glauben verankert Glaube und
Heımat gehören tür s1e Deswegen bemühten sı1e sıch gleich nach der Vertreibung
ul 50 »Flüchtlings- oder Neubürgergottesdienste«; sı1e veranstalteten bıs heute Pfarreitref-
ften und Wallfahrten, tür dıe s1e den Gottesdiensten Priester aus ihrer Heımat suchen?8.
Mehrere ıhrer Heıimatzeıitschritten bekunden durch ıhren Tıtel, dafß Glaube und Heımat
zusammengehören. Dıie heimatvertriebenen Katholiken Von 4() Böhmerwaldpfarreien haben in
den etzten Jahren Pfarrfahnen angeschatft, auft deren eınen Seıte die Kirche (ın vielen Fällen
bereıts zerstört) und autf der anderen Seıte der Kirchenpatron, bzw. die Kirchenpatronin in
kunstvoller Stickerei dargestellt sınd. Diese Fahnen, die beı Walltahrten und Pfarreitretten
mıtgetragen werden, sınd eın weıthın sıchtbares Zeichen dafür, dafß die Gemeıinden der alten
Heımat auch ın der »Fremde« weıterleben. Immer wieder zıeht die Heimatvertriebenen in
die ähe ihrer Heımat. Entlang der Grenze wurden Gedenksteine, Kreuze und Kapellen
errichtet. Dıiese wurden uecn Wallfahrtsorten. Sıe sınd eın Zeichen der Treue ZUTr Heımat,
eın Zeichen der TIreue Gott und eın Zeichen der Versöhnung. Selbst beı den großen
politischen Tretten der Sudetendeutschen, Schlesier, Ostpreußen und Donauschwaben steht
der Gottesdienst 1im Mittelpunkt der Begegnung.

Im Grunde 1St dieser Zusammenhalt allgemeın menschlıch. Auswanderer nach Amerika
haben noch nach mehr als 200 Jahren ıhr Volkstum bewahrt.

Es ware eıne verpaßte Chance der Kırche, wenn sı1e die Seelsorge den Heimatvertriebe-
nenNn und Zugewanderten aufgeben würde, wenn sı1e sagte: Der allgemeıne Gemeindegottes-
dienst genugt

Die Bereitschaft ZUr Versöhnung, die Solıdarıtät mıiıt den bedrängten Christen ın den
Herkunttsländern durch Gebet und konkrete materielle Hılfen, die Wachheit tür dıe Pro-
bleme der Aussıiedler und der Asylanten edürten dauernder Impulse bei den Heimattreffen
und Wallftahrten Dabe:ı erwarten die Vertriebenen auch Anregungen ZUTr theologischen
27 Die Verfassung des Landes Baden-Württemberg VO 11 11 1953 enthält iIm Artikel 2, Absatz 2 das
Bekenntnis ZUm Recht auf dıe Heımat. Es g1bt einen Landesbeauftragten tür dıe Heimatvertriebenen und
Kriegsgeschädigten, der Kabinettsrang besitzt SOWIe eıne eıgene Abteilung innerhalb des Innenministe-
rNums.
28 In der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart pilgern dıe heimatvertriebenen Katholiken und Aussı:edler auf
Einladung der Katholischen landsmannschattlıchen Verbände auf den Schönenberg bei Ellwangen, ach
Laudenbach beı Mergentheim, Deggingen beı Geıslıngen, Stuttgart-Hofen, Spaichingen, Ehnıingen beı
Böblingen und Ulm-Wiblingen. Dabe: bleıbt auch die Liebe erhalten den großen Wallfahrtsorten
Altötting und Marıazell.
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Deutung der Vertreibung. Heıimatvertriebene, die sıch kırchlichen Leben 1ın ıhrer
Gemeinde NUur sporadisch beteiligten, tanden durch dıe Gottesdienste bei den Begegnungenmıt iıhren Landsleuten uen Kontakt ZUr Gemeinde. Dıie These, dafß das Leben über die
Vertreibung mıiıt allen ıhren Begleiterscheinungen hinweggegangen ISt, trıtft nıcht Das
Schicksal der Vertreibung wirkt weıter. Dıie Heimatvertriebenen haben aus der Erfahrung der
Vertreibung auch In die gESAMTLE Pastoral einzubringen. Sıe haben mehr als andere
begriffen, daß der Auszug, das Loslassen-können Zzu Wesen der Kırche als pılgerndesGottesvolk gehört

3() Jahre nach der Vertreibung habe iıch als Vorsitzender der Arbeıtsstelle für Heımatver-
trıebene u der Deutschen Bischofskonferenz mıiıt der Akademie der Diözese
Rottenburg-Stuttgart eın Expertengespräch durchgeführt mıt katholischen Theologieprofes-FEinheimischen und Vertriebenen und mıt Bischof Dr eorg Moser, dem damalıgenPräsıdenten der deutschen Pax-Christi-Sektion. Das Ergebnıis dieses Theologengesprächserschien 978 mıiıt eiınem Vorwort Von Bischof Dr. eorg Moser dem Tıtel »30 Jahre
nach der Vertreibung« Materıialıen Aaus einem Theologengespräch . Dıie dort dargestelltetheologische Deutung der Vertreibung, die Erfahrungen für die Pastoral und die Aufgaben für
die Gegenwart haben auch heute 40 Jahre nach der Vertreibung volle Gültigkeit. Im
Vorwort schrieb Biıschot Dr. Georg Moser: »Die Heımatvertriebenen haben sıch nıcht
verführen lassen Zur ständiıgen Selbstbemitleidung, sondern haben auf die wirtschaiftliche,
polıtische, kulturelle und kirchliche Entwicklung posıtıven FEinflufß CNn. Dıie geistigeKraftt, Aaus der dies geschah, War in vielen Fällen der christliche Glaube. Dıieser Glaube War
auch richtungweisend für die Formulierung der Charta der Vertriebenen von 950 Im Geıiste

Evangeliums haben sıe darın tejerlich VO:  3 Rache und Vergeltung Abstand MMCN,ohne jedoch auf ihr Heimatrecht verzichten. Und das WAar gut Sıe haben klargestellt, dafß
Inan das Recht auf die Heımat nıemals aufgeben kann, ohne die Menschenwürde selbst in
rage stellenDIE ORGANISATION DER PASTORAL NACH 1945  71  Deutung der Vertreibung. Heimatvertriebene, die sich am kirchlichen Leben in ihrer  Gemeinde nur sporadisch beteiligten, fanden durch die Gottesdienste bei den Begegnungen  mit ihren Landsleuten neuen Kontakt zur Gemeinde. Die These, daß das Leben über die  Vertreibung mit allen ihren Begleiterscheinungen hinweggegangen ist, trifft nicht zu. Das  Schicksal der Vertreibung wirkt weiter. Die Heimatvertriebenen haben aus der Erfahrung der  Vertreibung auch etwas in die gesamte Pastoral einzubringen. Sie haben mehr als andere  begriffen, daß der Auszug, das Loslassen-können zum Wesen der Kirche als pilgerndes  Gottesvolk gehört.  30 Jahre nach der Vertreibung habe ich als Vorsitzender der Arbeitsstelle für Heimatver-  triebene (Süd) der Deutschen Bischofskonferenz zusammen mit der Akademie der Diözese  Rottenburg-Stuttgart ein Expertengespräch durchgeführt mit katholischen Theologieprofes-  soren — Einheimischen und Vertriebenen — und mit Bischof Dr. Georg Moser, dem damaligen  Präsidenten der deutschen Pax-Christi-Sektion. Das Ergebnis dieses Theologengesprächs  erschien 1978 mit einem Vorwort von Bischof Dr. Georg Moser unter dem Titel »30 Jahre  nach der Vertreibung« — Materialien aus einem Theologengespräch?. Die dort dargestellte  theologische Deutung der Vertreibung, die Erfahrungen für die Pastoral und die Aufgaben für  die Gegenwart haben auch heute — 40Jahre nach der Vertreibung — volle Gültigkeit. Im  Vorwort schrieb Bischof Dr. Georg Moser: »Die Heimatvertriebenen haben sich nicht  verführen lassen zur ständigen Selbstbemitleidung, sondern haben auf die wirtschaftliche,  politische, kulturelle und kirchliche Entwicklung positiven Einfluß genommen. Die geistige  Kraft, aus der dies geschah, war in vielen Fällen der christliche Glaube. Dieser Glaube war  auch richtungweisend für die Formulierung der Charta der Vertriebenen von 1950. Im Geiste  es Evangeliums haben sie darin feierlich von Rache und Vergeltung Abstand genommen,  ohne jedoch auf ihr Heimatrecht zu verzichten. Und das war gut so. Sie haben klargestellt, daß  man das Recht auf die Heimat niemals aufgeben kann, ohne die Menschenwürde selbst in  Frage zu stellen ... Sie haben daran festgehalten, daß Unrecht Unrecht bleibt, ohne sich der  Verbitterung auszuliefern. Diese geschichtliche Leistung werden wir den Heimatvertriebenen  nicht vergessen.«  Ich füge hinzu: Dies ist in hohem Maß eine Frucht der Vertriebenenpastoral und der  Arbeit der Katholischen Vertriebenenverbände. Wenigstens in einigen Bereichen ist daher  »Vertriebenenseelsorge« auch heute — nach 40 Jahren — nicht bloß berechtigt, sondern not-  wendig und unverzichtbar.  29 30Jahre nach der Vertreibung. Materialien aus einem Theologengespräch (Schriftenreihe der Acker-  mann-Gemeinde 28), München 1978 (1005$.) mit Quellen und Literatur in Auswahl.Sıe haben daran testgehalten, dafß Unrecht Unrecht leıbt, ohne sıch der
Verbitterung auszulijeftern. Dıiese geschichtliche Leistung werden WIr den Heimatvertriebenen
nıcht VErgeSSCN.«

Ich füge hınzu: Dıies 1St ın hohem Mafß eıne Frucht der Vertriebenenpastoral und der
Arbeıt der Katholischen Vertriebenenverbände. Wenigstens in einıgen Bereichen 1st daher
» Vertriebenenseelsorge« auch heute nach 40 Jahren nıcht bloß berechtigt, sondern NOTLT-
wendig und unverzichtbar.

29 30 Jahre ach der Vertreibung. Materialıen Aaus eiınem Theologengespräch (Schriftenreihe der Acker-
mann-Gemeıiunde 28), München 1978 (100 mMmMiıt Quellen und Liıteratur in Auswa


